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DeutsMiank»
Bermögensficuermilderung für Landwirte, Gärtner und

Weingärtner?
Von landwirtschaftlicher Seite aus wird uns geschrieben:

Am 22. Mai hat der Reichsfinanzminister einen Erlaß betref¬
fend Billigkeitsmaßnahmen auf dem Gebiet der Vermögens¬
steuer herausgegcben. Die Voraussetzungen, an die die Mil¬
derung gebunden ist, sind 1. Erhöhung des Einheitswertes
1928 um 20 Prozent gegenüber dem Einheitswert 1925, 2.
g) Einkommensminderung 1927/28 um mehr als 10 Prozent
gegenüber den beiden vorangegaugeuen Wirtschaftsjahren
oder b) Zunahme der Verschuldung 1927 um mehr als 10
Prozent des Vermögens. Diese allgemeine Regelung wird sich
sür die Landwirtschaft in Württemberg und Hohenzolleru
wohl nllr in ganz wenigen Fällen auswirken . Dagegen hat
der Erlaß Bedeutung in den Fällen der Baulandbewertung.
Der Erlaß führt hiezu aus : „2lach der Rechtsprechung des
Reichsfinauzhofs sind für die Frage , ob ein Grundstück als
Bauland anzusprechen ist, in erster Linie die objektiven Ver¬
hältnisse maßgebend. In den Fällen, in denen nach den ob¬
jektiven Verhältnissen Zweifel bestehen, sind die subjektiven
Verhältnisse (insbesondere die Art der Nutzung des Grund¬
stücks durch den Eigentümer und die Besitzzeit) in Rechnung
zu ziehen. Aus zahlreichen Eingaben habe ich den Eindruck
gewonnen, daß die Finanzämter hienach in der Behandlung
von Grundstücken als Bauland manchmal etwas zu weit ge¬
gangen sind und insbesondere die subjektiven Verhältnisse in
Fällen, in denen nach der objektiven Lage tatsächlich noch
Zweifel bestanden, nicht gebührend berücksichtigt haben. Es
handelt sich hier besonders um die Fälle , in denen eine Stadt
sich in die Nähe eines Bauerngehöftes ausgedehnt hat und
Zweifel darüber bestehen, ob man für die noch landwirtschaft¬
lich bebauten Flächen mit einer baldigen Bebauung rechnen
muß: in diesen Fällen ist aus dem Berufe (Landwirt ) des
Besitzers, der Besitzdauer und aus der Art der Nutzung des
Grundstücks zu entnehmen, daß die Behandlung des Grund¬
stücks als Bauland nicht angezeigt ist. Vielfach scheinen die
Finanzämter auch solche Grundstücksflächen als Bauland an¬
gesehen zu haben, für die zwar schon ein Bebauungsplan aus¬
gestellt war, hinsichtlich deren aber im Hinblick auf die heu¬
tigen Verhältnisse auf dem Baumarkt mit ziemlicher Sicher¬
heit angenommen werden kann, daß sie in absehbarer Zeit
noch nicht bebaut werden. Für derartige Grundstücksflächen
kommt nach den vorstehenden Ausführungen eine Bewertung
als Bauland nicht in Betracht. In den Fällen , in denen ein
Grundstück als Bauland anzusprechen ist, wird oft darüber
geklagt, daß die Werte zu hoch angesetzt seien; so soll mehr¬
fach für große Flächen der Preis je Quadratmeter angesetzt
worden sein, der für eine günstiger gelegene Stelle von dem
Besitzer infolge besonders glücklicher Umstände erzielt worden
ist, während mit der baldigen Wiederkehr einer derartigen
Veräußerungsmöglichkeit nicht zu rechnen ist. Derartige un¬
gewöhnliche Verkaufsfälle dürfen selbstverständlich nicht verall¬
gemeinert werden. Gerade bei der Wertbemessung für Bau¬
land muß zur Vermeidung von Härten mit aller Sorgfalt
und Vorsicht vorgegangen werden. Aus den vielen Klagen,
die man in Stuttgart und Umgebung wie in den übrigen
Städten des Landes hört , muß man leider den Eindruck ge¬
winnen, daß nicht „mit aller Sorgfalt und Vorsicht" vorge¬
gangen worden ist. Es heißt dann an anderer Stelle in dem
Erlaß: „In einzelnen Teilen des Reichsgebiets scheinen Grund-
sincksflächen als Bauland bewertet worden zu sein, obwohl
die gesetzlichen Voraussetzungen hiefür nicht immer gegeben
waren. Sofern gegen die Einheitsbewertung 1928 Rechts¬
mittel eingelegt worden sind, ist in derartigen Fällen auf dem
nachstehend im zweiten Abschnitt — Anmerkung : oben ange¬
führt — bezeichneten Weg Abhilfe zu schaffen. Ist die Ein-
hestsbewertung dagegen bereits unanfechtbar geworden, so
nt durch Ermäßigung der Vermögenssteuer auf dem Billig-
kcitswege Abhilfe zu schaffen, wenn durch rechtskräftige
Nechtsnnttelcntscheidungbei anderen in der Nähe gelegenen
Grundstückendie Baulandeigenschaft verneint oder der Be¬
wertungssatz ermäßigt worden ist, und sich hienach für die un¬
anfechtbar als Bauland bewertete Grundstücksfläche bei rich-
.tigcr Bewertung eine erheblich niedrigere Vermögenssteuer
'̂ rgebeii hätte : das gleiche gilt für die Fälle, in denen als

bewertete Grundstücksflächen nach dem 1. Januar
WW8 zu einem erheblich niedrigeren Preis verkauft worden
find ohne daß der Kaufpreis durch besondere Umstände bc-
einflußt worden ist." Diese Anordnungen geben bis zu einem
gewissen Grad die Möglichkeit, eine Ermäßigung der Ver¬
mögenssteuer zu erwirken. Die Erhöhungen der Vermögens¬
steuer sind in Stuttgart und Umgebung nicht nur 20 Pro¬
zent, sondern in vielen Fällen Hunderte von Prozent . Zu¬
lammen mit der städtischen Baulandsteuer kommen dann
^.ssuerbclastungeu heraus , die mit steuerlicher Gerechtigkeit
mchts niehr^zu tun haben. Auf Grund vorstehender Aus-
iMssngen ist wenigstens in einem gewissen Umfang die Mög-
uchkeit gegeben, mit Erfolg Anträge auf Nachlaß an der Ver¬
mögenssteuer aus Billigkeitsgründen zu stellen. Der Termin
ist am 30. Juli abgelaufen. Es sei den Landwirten , Gärt¬
nern und Weingärtnern empfohlen, von dieser Möglichkeit
Gebrauch zu machen.

Glückwünsche aus aller Welt zum Probestart des Do. X,
Berlin, 13. Juli . Anläßlich der ersten gelungenen Start-

versuche des Flugschiffes ss)o. X haben die Dornierwerke Glück¬
wunschtelegrammeaus allen Weltteilen erhalten . Bon deut-
Ichen offiziellen Persönlichkeiten haben. Reichsaußenminister
L-r. « tresemann und der Reichsverkehrsminister Dr . Steger-
walo zu dem gestrigen Erfolg gratuliert und weiteres Ge¬
lingen der Probeflüge gewünscht. Aehnliche Kundgebungen

kamen von den deutschen Lustfahrtorganisationen , von der
wissenschaftlichen Gesellschaft für Luftfahrt , der deutschen Luft¬
hansa und so weiter. In einem sehr herzlich gehaltenen Tele¬
gramm gah der englische Luftmarschall Sir Sefton Braucker
seinem Interesse an den ersten Flügen des größten Flugzeuges
der Welt Ausdruck. Telegramme aus den verschiedensten Län¬
dern, insbesondere aus Nord - und Südamerika , zeugen von
der Beachtung, die das erste Flugschiff im Ausland findet.
Die ausländischen Blätter bringen spaltenlange Berichte über
den Bau der Maschine und die gestrigen Versuche. Die Hotels
in Friedrichshafen und Rorschach find von Fremden überfüllt,
die dem Probeflug am Montag beiwohnen wollen. Trotzdem
bekanntlich für heute ein Ruhetag angesetzt ist, sind tausende
von Rorschach aus nach Altenrhein gepilgert, um die l) o- X
wenigstens sehen zu können.

Strafanträge im Stinnesprozetz.
Berlin, 13. Juli . Im Stinnesprozeß stellte am Samstag

nachdem Staatsanwaltschaftsrat Dr . Berliner sein insgesamt
achtstündiges Plädoyer beendet hatte, Oberstaatsanwalt Dr-
Sturm unter außerordentlicher Spannung sämtlicher Prozeß¬
beteiligten folgende Strafanträge : Gegen den Angeklagten
Hugo Stinnes jun , 8 Monate Gefängnis und eine Geldstrafe
von KX1000 Mark , gegen die Angeklagten Nothmann , von
Waldow, Leo und Eugen Hirsch je 6 Monate Gefängnis , gegen
den Angeklagten Groß 5 Monate Gefängnis und gegen den
Angeklagten Schneid 3 Monate Gefängnis . Durch die Unter¬
suchungshaft sollen als verbüßt gelten, bei dem Angeklagten
Stinnes 3 Wochen, bei dem Angeklagten Nothmann 14 Tage,
bei deni Angeklagten v. Waldow 7 Wochen, bei Leo Hirsch
und Bela Groß je eine Woche und bei Schneid 5 Tage. Die
Angeklagten nahmen die Strafanträge ohne ein Zeichen innerer
Erregung auf.

Der Brief des Zentrumsführers Kaas a« Minister Wirth.
Der Vorsitzende des Zentrums , Prälat Kaas , richtete an

den Minister für die besetzten Gebiete, Wirth , folgendes
Schreiben-

„Sie werden es verstehen, wenn ich in meiner Eigenschaft
als Vorsitzender der Deutschen Zentrumspartei .Ihnen als dem
Reichsminister für die besetzten Gebiete meine Besorgnisse
mitteile über die neuerdings in einem Teil der französischen
Presse aufgetauchten Bestrebungen, den Gedanken der sog.
„Commission de vonstatation et de conciliation ungeachtet der
deutscherseits mit Einmütigkeit erfolgten Ablehnung als eine
französische Forderung auf der kommenden Politischen Konfe¬
renz noch weiter zu vertreten . Die Stellungnahme der Deut¬
schen Zentrumspartei ist in dieser Frage klar und endgültig.
Bei ihrer innigen Verbundenheit mit dem Schicksal der west¬
lichen Grenzgebiete und in Erkenntnis der sachlichen und recht¬
lichen Unannehmlichkeitender Sonderkonirolle wird die deutsche
Zentrumspartei zu jeder deutschen Reichsregieruug , die auf
den Gedanken einer permanenten Kontrollkommission eingehen
würde, in schärfste Opposition treten . Ihnen , sehr verehrter
Herr Kollege, ist diese Sachlage wohl bekannt. Ich setze in die
politische Umsicht der Reichsregierung und in Ihre Energie
das Vertrauen , daß jedem Versuch entgegengetreten wird, die
Souveränität des Reiches in der entmilitarisierten Zone noch
weiter zu schmälern. Von diesem Vertrauen zu Ihnen ge¬
tragen , bitte ich Sie — zusammen mit den übrigen Mitgliedern
der deutschen Delegation der bevorstehenden Konferenz —,
nichts unversucht zu lassen, um alle, die guten Willens sind,
von der Verfehltheit und Unannehmlichkeit dieses Plaues zu
überzeugen und sie von dem aussichtslosen Versuch abzuhalten,
das beabsichtigte Werk der Befriedung mit einer vertraglich
unberechtigten und sachlich sinnlosen Demütigung des deutschen,
insbesondere des rheinischen-Volkes zu belasten."

Das umfangreiche Antwortschreiben des Ministers Dr.
Wirth verweist einleitend auf die von Prälat Kaas genannten
französischen Presseäußerungen und weist die Behauptung , daß
die Sicherheit Frankreichs „bedroht" sei, zurück. Die franzö¬
sische Presse fordere eine Danerkontrolle über die deutschen
Rheinlande — denn um eine solckw handelt es sich, wie auch
die Worte gewählt werden mögen. Abgesehen davon, daß das
einseitig abgerüstetc Deutschland die Sicherheit Frankreichs in
keinem Fall bichrohen könne, seien die Bestimmungen des
Versailler Vertrags über die entmilitarisierte Zone am Rhein
schon jetzt mit einem doppelten Ringwnll von Sicherungen für
Frankreich umgeben und unter den Schutz des Völkerbunds
und des Locarnovertrags gestellt. Jede neue Einrichtung könne
Frankreich keine höheren Sicherheiten geben als die bisherige
Regelung. Der Unterschied könnte deshalb nur der sein, daß
unsere Rechtsgarantien vermindert würden . Die Feststellungs¬
und Verglcichskommisnon, die die französische Presse fordert,
wäre als ständige Einrichtung ein stärkster Einbruch in die
moralische Autorität des Völkerbundes in der Aufgabe der
Friedenssicherung. Das abgerüstete Deutschland, das auf die
Entwicklung des Rechts und der Völkergemeinschaft vertraut,
könne unmöglich diesen Sprung von dem sicheren Boden der
Rechtsordnung in den unsicheren Strudel von Regelungen
machen, die in schwierigen- Zeiten, da der innere Ausgleich
fehlt, nickst bestehen würden. Deutschland könne nicht zu seiner
Wehrlosigkeitnoch seine Rechtlosigkeit fügen. Eine Dauer¬
kommission über die Rheinlande wäre, wenngleich vielleicht in
gleißender Verbrämung, ein Schlag gegen Deutschlands Recht,
der dem Rheincinbruch verglichen werden könnte und ein
Rückschritt auf der ganzen friedlichen Entwicklung. Um des
Rechts und des Friedens willen muß und wird eine Forderung,
die eine Dauerkommisfion für die Rheinland«; verlangen würde,
unsere allerschärfste Ablehnung finden. Daß ich persönlich in
dieser Sache meine Pflicht tun werde, brauche ich nicht beson¬
ders zu betonen."

Wie verlautet , wird sich die deutsche Abordnung für die

Konferenz über den Aoungplan aus den Ministern Dr . Strese-
mann, Wirth , Curtiüs und Hilferding zusammensetzen. Man
nimmt an, daß der Reichskanzler Müller bis zu Beginn der
Konferenz so weit wieder hergestellt sein wird, daß er die
Führung der deutschen Abordnung übernehmen kann.

Ausland.
Das deutsch-belgische Markabkommen.

Brüssel, 13. Juli . Die Verhandlungenzwischen den Bevoll¬
mächtigten der deutschen und der belgischen Regierung sind
heute znm Abschluß gekommen. Das Abkommen ist heute
vormittag in Brüssel unterzeichnet worden. Der wesentliche
Inhalt des Abkommens ist folgender: In der Einleitung ist
zum Ausdruck gebracht, daß das Abkommen unter Vorbehalt
der beiderseitigen grundsätzlichen Auffassung unterzeichnet ist
und den Zweck hat, im Rahmen der Gesamtregelung der aus
dem Krieg herrührenden finanziellen Fragen auch diejenigen
Fragen zu erledigen, die bisher zwisckien Belgien und Deutsch¬
land wegen der im Zusammenhänge mit der Besetzung Bel¬
giens entstandenen besonderen wirtschaftlichen Schäden noch
schwebten. Deutschland wird an Belgien während 37 Jahren
folgende Annuitäten zahlen: Im ersten Jahr 16I Millionen
Reichsmark, im 2., 3. und 4. Jahr je 21,5 Millionen R .M .,
vom 5.—12. Jahr je 26 Millionen R.M ., vom 13.—20. Jahre
je 20.1 Millionen R .M ., vom 21.—37. Jahr je 9,3 Millionen
Reichsmark. Die Annuitäten werden in der gleichen Form
gezahlt werden, die in dem Sachverständigenplan vom 7. Juni
.1929 für die allgemeinen Reparationsannuitäten vorgesehen ist.
die Zahlungen werden durch die Bank für den internationalen
Zahlungsausgleich mitverwaltet werden. Falls Deutschland
von den in dem Sachverständigenplan vorgesehenen Morato¬
rien Gebrauch macht, werden die Annuitäten in Form von
Sachlieferungen entrichtet. Für den Fall von Meinungsver¬
schiedenheiten ist ein Schiedsgerichtsverfahren vorgesehen. Das
Abkommen tritt erst nach Ratifizierung in Kraft , die gleich¬
zeitig mit der Ratifizierung der Staatsverträge über den
Sachverständigenbericht erfolgen soll.

Auch die deutsch-belgischen Liquidationsverhandlungc«
abgeschlossen.

Berlin, 15. Juli . Auf Grund von Verhandlungen) die im
Reichssinanzministerium von Ministerialrat Fuchs mit dem
belgischen Minifterialdrektor de Duhtschaever und dem
Recktsbeistand Marx geführt wurden, ist am Samstag in
Berlin ein Abkommen über die Freigabe deutschen Vermögens
in Belgien beschlossen worden. In diesem Abkommen verzich¬
tet die belgiscl-e. Regierung mit Wirkung vom 7. Juni 1929,
dem Tag der Unterzeichnung des Aoungplanes , aus die Liqui¬
dation der in das Eigentum des Staates übergegangenen
deutschen Vermögen, ferner auf die weitere Auslieferung
deutscher Wertpapiere , aus die im Versailler Vertrag vor¬
gesehenen Befugnisse zu Eingriffen in die deutschen gewerb¬
lichen Schutzrechte und Urheberrechte, sowie auf den noch un¬
bezahlten Kaufpreis derjenigen Güter , die von ihren deutschen
Eigentümern käuflich zurückerworben waren . Die Frage der
Behandlung der Erlöse des bereits liquidierten deutschen
Eigentums ist ebenso, wie die Frage der Beendigung des Aus¬
gleichsverfahrens und verwandter -Fragen späteren Verhand¬
lungen nach Inkrafttreten des Uoungplans Vorbehalten wor¬
den. Auch dieses Abkommen soll gleichzeitig mit den Verträgen
zur Inkraftsetzung des Noungplanes ratifiziert werden und in
Kraft treten

„Das deutsche Wunderschiff der Zukunft".
London, 13. Juli . Ganz England spricht von dem ersten

großartig gelungenen Start des Dornierslugzeuges . Fast alle
Blätter bringen lange Beschreibungen des Ereignisses und
Bilder des deutschen Luftriesen. Viele englische Ingenieure,
die in hiesigen Luftfahrtkreisen einen Namen besitzen, hatten
bezweifelt, daß es dem Do- X möglich sein würde, bei seinem
gewaltigen Gewicht von der Wasserfläche aufzusteigen. Deshalb
ist die Reaktion aus den gestrigen Flug ein Gefühl der sprach¬
losen Neberraschung. Die Kopfzeilen der Presse überschlagen
sich in Superlativen wie „Ein Triumph der deutschen Technik",
„Der Leviathan der Luft auf dem Flug ", „Das deutsche
Wunderschisfder Zukunft" usw.

Ein englischer Vorstoß in Genf?
London, 13. Juli . Staatssekretär des Aeußeru Henüer-

son erklärte gestern einer Abordnung der Völkerbundslegion,
Premierminister Macdonald werde auf der Völkerbundsver-
sammlung für Großbritannien und ganz Europa wichtige
Erklärungen aügeben. Henderson sagt), er hoffe, vor der
nächsten Sitzung des Völkerbuudsrats möglichst vollständige
Informationen über die Minderheitenfrage zu erhalten und
bat die Völkerbuudslegion, ihm alle Informationen zu senden,
die von ihr für besonders wichtig erachtet werden.

Aus Stadt und Bezirk
Hrrrenalb, 15. Juli . (Wie soll man Gurken essen?)

Jetzt ist wieder die große Zeit der Salate , Kopfsalat und
Gurkensalat gehören in dieser Jahreszeit zu alltäglichen Ge¬
richten. Biele Menschen wagen sich allerdings nicht gern an
Gurkensalat , weil sie angeblich Magenbeschwerden davon be¬
kommen. So kommt die Gurke in Mißkredit , ohne eigentlich
die Schuld daran zu haben. Wer vom Gurkensalat Magen¬
schmerzen bekommt, kann sicher sein, daß er entweder über¬
haupt magenkrank ist oder daß — fast immer trifft beides
zugleich zu — der Salat falsch zubereitet war . Das einzige
Wertvolle an der Gurke ist der Saft ; das übrige ist unver¬
dauliche Zellulose, die allerdings den Magen belästigen kann.



Es ist deshalb das Unvernünftigste , was man tun kann, wenn
man die Gurke in Scheiben schneidet, den Saft weggießt und
dann die Gurkenscheiben mit Essig und Oel , Pfeffer , Milch
oder Rahm „würzt ". Das einzig Richtige ist, die Gurke erst
kurz vor dem Essen zu schneiden, mit etwas Salz abzuschmecken,
wenig pfeffern und den Saft mild mit Zitronensaft ansäuern,
Oel ist schwer verdaulich und kann ganz wegbleiben . Landleute
essen die Gurken am liebsten gleich frisch geschält und in Salz
getaucht zu ihrem Brote . Das ist noch richtiger als um¬
ständliche Zubereitung.

Neuenbürg , 15. Juli . Der vom Roten Kreuz gestern
Sonntag veranstaltete Blumentag  kann sicher als Erfolg
verbucht werden. Nebst den rührigen Verkäuferinnen half
ganz besonders das herrliche Sommerwetter mit , das Herzen
und Geldbörsen öffnete . Auch der Heimattag wird im Ergeb¬
nis als Plus hinzugerechnet werden dürfen.

(Wetterbericht .) Vom Atlantischen Ozean dringt
eine Depression nach Mitteleuropa vor . Unter ihrem Einfluß
ist für Dienstag und Mittwoch vorwiegend bewölktes und
etwas kühleres Wetter zu erwarten.

Birkenfeld , 15. Juli . Der Samstagbericht über den Rohr¬
bruch der Wasserleitung bedarf insofern noch der Ergänzung,
als die Wasserversorgung der hiesigen Gemeinde keineswegs
gefährdet war , dieselbe wurde vielmehr durch die Gemeinde¬
fuhrwerke, sowie durch einen 5 Kubikmeter fassenden Wasser¬
wagen des Tiefbauamts Pforzheim sichergestellt. Das Wasser
wurde einzelnen Brunnen und teilweise der Enz entnommen.
Auch für den Fall eines Brandes war genügend Reserve vor¬
handen.

Birkenfeld . Biologie der Enten.  Die Ente ist ein
Vogel und den Vogel erkennt man an seinen Federn . Gewisse
Arten wie die Skrib - Enten und die Rezens - Enten
sind derart auf ihre Federn angewiesen , daß ihr Verlust und
Mchtgebrauch zum Hungertod führt . Anders die Stud-
Enten.  Das sind die sorglosesten Vögel . Es gibt solche mit
weißem, rotem , grünem , blauem und violettem Kopfschmuck.
Sie sind sehr verliebt und paaren Sommer und Winter . Sie
gelten , sofern sie nicht allzu flatterhaft sind, als gelehrig , und
man hat .,ihnen mit etwas Geduld auch schon das Reden bei¬
gebracht. Sie sind als Spielzeug von jungen Mädchen sehr
begehrt, und mit wenig Ausnahmen durchaus harmlos . Die
Assist - Enten  sind nützliche und anspruchslose Haustiere.
Es gibt Aerzte , Professoren . Direktoren , die mit diesen Enten
so gute Erfahrungen gemacht haben, daß sie ein ganz sorgen¬
freies Dasein führen können. Lieber aber noch sind den
Aerzten die Pati - Enten.  Obschon selbst schwach und kränk¬
lich. ernähern sie doch Hunderte von Aerzten . die ohne sie über¬
flüssig wären und auswandern müßten . Es gibt davon sehr
viele Abarten . Sst nähren sich, sofern sie nicht vegetarisch
leben, von einer kleineren Entenart , den Medikam - Enten,
von denen sie unglaubliche Mengen zu vertilgen vermögen.
Ein alter Volksaberglaube spricht, ganz mit Unrecht, den
Medikam-Enten Heilkraft gegen allerhand Leiden zu. In Wirk¬
lichkeit sind sie aber direkt lebensgefährlich , wenn auch nicht
so schädlich wie die Konknrr - Enten ., gegen die von allen
andern Entenarten , besonders von den 'Jnteress - E nten
ein wahrer Vernichtungskrieg geführt wird . Sehr streitsüchtig
sind die Oppon - Enten,  ähnlich wie die D i s s i d - E n te n.
die sich gerne von den andern absondern. Sehr stolze Vögel
sind die P r a e s i d - E n t e n : sie thronen gerne auf erhöhter;
Nistplätzen, erheben oft ein lautes Geschnatter, sträuben ihr
Gefieder und schmücken sich, wenn es sein muß, auch gerne
mit fremden Federn . Die Tang - Enten  berühren die
Wasserfläche wohl , durckschnciden sie aber nie, und es ist ein
noch unaufgeklärtes Rätsel , wie sie trotzdem zum Tang ge¬
langen . dem sie ihren Namen und Wohl auch ihre Existenz
verdanken^ Am Leichtesten gelingt ihnen ihr schweres Kunst¬
stück'. die Fläche nur zu berühren , wenn das Wasser gefroren
iss. Die Abituri - Enten  kann man im Frühjahr und im
Herbst, kaum flügge geworden , auf den Straßen der Stadt
flattern und lärmen sehen, resp. hören. Von den Alim-
Enten  ließe sich sagen, daß sie sehr gefürchtet sind, obschon
von mütterlichen Gefühlen beseelt, da sie gewissenmaßen nur
für die junge Brut existieren. Die Abstin - Enten  waren
vor 30 Jahren noch sehr selten. Heute gehören sie zu den
kosmopolitischen Standvögeln . Ihre rasche Vermehrung ver¬
danken sie dem Umstand, daß das Wasser , mehr als für alle
andern , das ureigene Element bildet . Wasser genügt ihnen als
einzige Nahrung , weshalb sie nie unter Hunger oder Durst
zu leiden haben, ein sorgenfreies Dasein führen , und mit¬
unter ein sehr hohes Alter erreichen. Zum Rupfen eignen
sich vorzüglich die Kli - Enten.  Man kann sagen, daß das
Geruvftwerden ihr Lebenszweck ist. Nicht zu unterschätzen sind
die A bo n n - .En te n,  welche silberne Eier legen . Man

Nächte der Angst.
Ein Sylt -Roman von Annq Wotke.

Copyrighi by Greiner «- Co.. Berlin NW S.
(Nachdruck verboten.)

16. Fortsetzung.

„Und dieses Weib habe ich geliebt , wie man eine
Gottheit anbetet . Alles was schön, groß und rem, sah
ich in ihrem wundervollen , rätselhaften Antlitz, rn ihrem,
wie ich glaubte , reichen und weichen Herzen. An einem
so Vollender schönen Körper, so wähnte ich Narr , müßte
auch die Seele groß und reich und schön sein. Bitter
erwacht bin ich aus meinem trunkenen Glücksrausch, und
nur den einen Wunich habe ich, daß der Gotteskoog
befreit wird von deiner Gegenwart . Du hast dieses Haus
entweiht, -das mir von meinen Vorfahren überliefert wurde,
um es heilig zu halten . Du kehrst morgen früh zu deiner
Mutter zurück. Für deinen Unterhalt werde ich ausreichend
sorgen, denn d«raus kam es dir ja wohl am meisten an."

Wie von einem Schlag getroffen fuhr Estrid zusammen,
dann preßte sie die Hand fest auf ihr klopfendes Herz.
War dies das Ende ? ' Etwas unaussprechlich Seltsames
zuckte in ihr auf . Zum erstenmal sah sie Peter Banken,
wie er wirklich war , und etwas wie eine heilige Scheu,
die sie bis dahin nie gekannt, quoll auf in ihrer Brust.
Sie hätte laut schreien mögen , und gab doch keinen Laut
von sich. —

Endlich ermannte sie sich. Beide Hände drückte sie
gegen die pochenden Schläfen.

„Du stößt mich aus dem Hause," sagte sie tonlos,
„obwohl du weißt , daß das Gesetz auf meiner Seite ist
«ud ich nicht nötig habe zu gehen. Ich will mich dir
natürlich nicht aufdrängen , und du selbst trägst die Ver¬
antwortung , wenn ich von nun ab meinen eigenen Weg
«he . Und das werde ich tun , das kannst du mir glauben.
Vielleicht gehe ich zu einem , der dir besonders nahe steht,
dem ich besser gefalle als dir, oder wirklich zu Jngewart
Her« . Wer wollte mich hindern ?"

füttert sie, damit sich ihre Zahl vermehre mit Zeitung-
Enten,  welche sie gierig und dankbar verschlingen. Eine
wahre Landpflage aber bilden die Ag - Enten.  Einige Ab¬
arten sind zwar nützlich und harmlos , andere aber leben von
Raub . Aus Amerika kommen die Reparationsag-
Enten,  die mit goldenen Federn geschmückt sind. In diesem
Zusammenhang ließe sich auch einiges von Proz - Enten
und Divid - Enten,  auf die am meisten, oft unter Lebens¬
gefahr Jagd gemacht wird, erzählen . Doch seien hier nur
noch die Konsum - Enten  erwähnt , die als sehr gefräßige
Geschöpfe gelten . Zu den widerspenstigsten Tieren gehören die
Re nit - Enten,  und zu den dünnsten, die geradezu durch¬
sichtigen Transpar - Enten.  Ein Lieblingsgericht der
Italiener sind mit Mais gebratene Pol - Enten.  Viel
Federlesens macht man mit Pat - Enten . Die Delinqu  -
Enten darf man nicht frei herumlaufen lassen. Sie gehören in
einen Käfig eingesperrt . Von königlicher Anmut sind die
Reg - Enten  und P r a e t e n d - E n t e n, namentlich die
Kronpraetend - Enten.  Während man von den Elem -
Enten  nur sagen kann, sie seien sehr einfach und primitiv.
Zusammenfassend meint der Artikelschreiber, der selbst auch
zu den Enten , nämlich zu den Pro min-  oder Refer-
Enken  gehört , die Enten sind viel zahlreicher als viele glau¬
ben, und es gibt kein Land , in dem nicht alle aufgezählten
Arten leben, d. h. schnattern, herumwatsckfeln, brüten , nisten,
misten und sich rupfen lassen.

Geflügelzucht -Verein , Ma.
Wildbad im Schwarzwald . Von der staatlichen Badverwal¬

tung Wildbad erfahren wir , das; am Dienstag ' den 16.
Juli  die zweite große E n z a n l a ge n b e l e u ch tu n g der
Kurzeit 1929 stattfindet . Diese Beleuchtungen haben Weltruf
und üben stets nicht nur auf die Kurgäste , sondern auch auf die
Bewohner der näheren und weiteren Umgebung eine große
Anziehungskraft aus . Die Reichsbahn führt aus diesem An¬
laß zwischen Pforzheim und Wildbad folgende im amtlichen
Fahrplan festgelegte Sonderzüge mit Wagen 2. und 9. Klasse
und Halt auf allen Zwischcnstationen : Pforzheim ab 19.05,
Wildbad an 20.92, Wildbad ab 22.16, Pforzheim an 29.22. In
Pforzheim Anschluß nach Stuttgart und Karlsruhe . Wo.

Neuenbiirger Heimatlug und Kinderfest.
DemHei  matlande.

. . . Reiße vom Strande dich, eh fremde Bande dich
Stumpf gemacht, nimmer ihr Sklave sollst sein.
Denn deine größte Kraft , und deine Meisterschaft,
Sproßt aus der heimischen Erde allein,
Oestlicher Rosenhauch, südlicher Lorbeerstrauch,
Gleicht nicht des Tannenbaums duftendem Meis.
Was auch in weiter Welt , herrliches aufgestellt,
.Heiliges Heimatland , dir sei der. Preis!

Peter Rosegger.
Neuenbürg , lö. Juli . Die Stadt prangt seit Samstag im

Festesschmuck, allerorts ein eifriges Rüsten und Schmücken,
um den Gästen und Angehörigen , die aus allen Gegenden der
weiten Welt hierher kommen, einen würdigen Empfang zu be¬
reiten . Festesstimmung überall . Das Wetter , das in den
letzten Tagen des öfteren drohende Formen angenommen hat,
steigerte sich Samstag mittag zu unerträglicher Hitze und
Schwüle . Ein leichtes Gewitter gegen Abend reinigte die
Atmosphäre . „Hoffentlich hälts ", das ist Wunsch und Gebet
der Bevölkerung und im besonderen der Leitung des Fremden¬
verkehrsvereins.

Der Empfangsabend.
Lange vor Beginn ist die Turn - und Festhalle bis auf den

letzten Platz besetzt, diese selbst überaus festlich dekoriert. An
fe einer Tafel hatten geschlossen die Fünfziger und Sechziger
mit ihren Angehörigen Platz genommen . Rund 10 Sechziger
und 50 Fünfziger sind erschienen. Das war ein Begrüßen,
Fragen und Händeschütteln ! Ein halbes Menschenalter haben
manche einander nicht mehr gesehen, deshalb nimmt auch das
Wiedersehen mitunter ergreifende Formen an. Manch einer
mußte sich draußen in der Welt in hartem Ringen eine neue
Existenz säumen , Weib und Kind halfen ihm, fremden Ort zur
Heimat zu machen. Aber der Ruf der alten Vaterstadt griff
ans Herz. Jugenderinnerungen wurden wach, er hörte
Waldesrauschen und das eilige Plätschern der Enz . So litt es
ihn nicht, fern zu bleiben dem Feste der Heimat . Und der
Abend selbst:  Er war ein Erlebnis im wahrsten Sinne
des Wortes , das ganze künstlerischeLeben Neuenbürgs kam zur
Entfaltung . Ein Wetteifern wars zwischen den einzelnen
Vereinen , die durch musikalische, gesangliche und turnerische
Darbietungen dem Festabend ein besonderes Gepräge gaben.

Peter Banken hob beide Hände, als wollte er die
Krau Magen , die ;etzt hocherhobenen Kopses vor ihm
stand, ein mattes Schimmern ln den Augen , einen nn-
mgbar wehen Zug des Schmerzes um die noch immer

i lächelnden korallenroten Lippen.
„Ich, " gab er zurück, die Fäuste schüttelnd. „Ver¬

giß nicht, daß ich Gewalt über dich habe, daß du da
leben wirst, wo ich es will ."

„Das Recht," gab sie hart zurück, „hast du dir selbst
genommen , indem du mich gehen hießest," aber ihre
Stimme zitterte doch leise, als sie sortsuhr, „wie du
dadurch auch den Anspruch auf dein Kind ausgegeben
hast. Es wird nicht tm Gotteskoog , der Stätte der „Barm¬
herzigkeit" — sie lachte heiser auf — „geboren werden.
Es wird vielleicht , wie seine Mutter , in Sünde und Schande
leben, nur , weil sein Vater so sehr tugendhaft war und
seine Mutter verdammte , ohne eine Ahnung von ihrem
inneren Leben zu haben. Dich lasse ich, Peter Banken,
doch mein Kind bleibt mein , das sollst du nie, niemals
sehen und niemals an dein Herz schließen."

Ein Todesschweigen kroch durch den Pesel.
Peter Bonkens zornig erhobene Hände sanken kraft¬

los nieder. Aus irren Äugen starrte er Estrid an.
Ein Kind würde er haben — sein Kind. Noch nie

hatte ein Banken anderswo das Licht der Welt erblickt,
als tm Gotteskoog mit dem hundertjährigen Eichenkamp.

Ein Schauer rann ihm durch die Glieder.
Stürzte denn alles über ihm zusammen ? Dieses schöne,

sündhafte Weib verstand es gut , ihren Bortetl zu nutzen.
Er zwang sich gewaltsam zu einer kaltblütigen Ruhe,

obwohl ihm jeder Nerv bebte, und fast gleichgültig sagte er:
„Deine Mitteilungen , wenn sie wahr sind — du weißt,

wer einmal gelogen , dem glaubt man nicht —, ändern
die Sachlage . Die Frau,  die mich belogen und be¬
trogen , hat kein Recht im Gvtteskoog , der weise ich die
Tür . Die Mutter  aber , die mir den Erben bringt,
soll hier behütet und geborgen sein, wenn auch fremd
meinem Herzen . Geh schlafen. Wie sich dein Leben hier
gestalten wird, das werde ich dir morgen zeigen ."

Er -schob Estrid, ehe sie es hindern konnte, über die
Schwelle des Schlafgemaches . Mit kräftiger Hand drehre
« den Schlosset im Schloß herum, dann stand sr einen

Die Kapelle des Musikvereins unter Kapellmeister Herr,, »!
übernahm mit einem Eröffnungsmarsch und der Preisgekrönt
Ouvertüre zur Oper „Nabucodonosor " die Einleitung ^
meinderat Heinzelmann,  als Vorstand des Fremden«»
kehrsvereins , entbot herzliä -en Willkomm, den Gästen not
Stunden und dem Abend einen guten Verlauf wünschen?
Stadtschultheiß Knödel,  als Sprecher der Stadtverwaltung
gab seinem Empfinden in beredten Worten Ausdruck- M
sind zusammengekommen, um ein Fest besonderer Art zu feiern
Wohl stellen all die anderen Feste auch den Ausdruck eine«
Teils Volksleben dar, aber keines hat einen solchen Inhalt wn
das Fest der Heimat . Mögen wir in diesen oder jenen Aer
einen hundert - und mehrjährige Jubiläen feiern, das Heimat-
gefühl ist viel , viel älter und alle die einzelnen Zweige des
Volkslebens sind aus der Heimat herausgewachsen, ebenso wie
die Lebensart , der Charakter, die Mundart ihrer Bewohner
So ist es nicht von ungefähr , daß die Schwarzwälder , im at
gemeinen als wortkarg , zurückhaltend, zum Sinnieren neigend
geschildert wurden , sie sind das Produkt ihrer heimatliches
Landschaft und erst mit dem Zeitpunkt , da der Verkehr nx
niehr mit der Außenwelt in Verbindung brachte und Li^
Außenwelt mehr zu ihnen herein drang , ergab sich eine a-a
wisse Abmilderung der Besonderheiten und haben sie sich etwa--
von der Lebhaftigkeit und dem leichteren Sinn der Bewohn« !
des Unterlandes angeeignet . Leider haben viele heute keim!
richtige Heimat mehr. Die einen empfinden das nicht so
aber für die meisten ist es das höchste, wenn wir uns
die Aeußerungen von Leuten vor Augen halten , die ihrê Hetz!
mat verließen , und im Ausland eine Lebensstellung suchten und!
fanden, aber zeitlebens von Heimweh erfüllt waren. Jeder kennt!
solche Beispiele . Jeder Baum , jede Pflanze muß ihre Wurzeln!
einen Boden haben und geht zu Grund , wenn man sie heraus-
reißt ; gewiß , man kann die Pflanze versetzen und sie kann
auch anderswo gedeihen, wenn sie Wurzel faßt. So kann sich!
auch der Mensch eine neue Heimat gründen , aber wurzeln'
muß er irgendwo , sonst verliert er den Halt , die Naturverbun-s
denheit, das Bodenständige geht verloren . So ist es nicht!
verwunderlich , wenn der Gedanke auftaucht, ein Fest der!
Heimat , der Zusammengehörigkeit , zu feiern . Der Verkehrs-!
verein und die Stadtverwaltung haben sich erlaubt, alle die-!
jenigen , die unsere Stadt als Heimat betrachten, zu unserer!
Feier einzuladen , um das Zusammengehörigkeitsgefühl zu!

pflegen , ein Wiedersehen alter Freunde zu ermöglichen, sich der!
Gegenwart zu erfreuen , vergangener Zeiten zu gedenken und!
uns für die Zukunft zu stärken. In dankenswerter Weiß!
haben sich die hiesigen Vereine bereit erklärt, den heutige»!
Abend durch ihre Darbietungen zu verschönern, um den von
auswärts gekommenen Gästen ein Bild auch von der Entwick¬
lung des Vereinslebens in ihrer Heimat zu bieten. Morgen
soll sich dann das Kinderfest anschließen, Sie werden dabei den
Neuenbürger Nachwuchs kennen lernen und können Betrach¬
tungen über die Veränderungen gegen früher anstellen. Sie
werden bei aller Kritik doch finden , daß noch ein guter Kern
in der Jugend steckt und zum Schluß soll Ihnen die Stadt und
das Schloß im schönsten Licht gezeigt werden, so daß Sie noch
gern und oft an dieses Heimatfest znrüdenken. Aeuherlich
werden Sie manche Veränderung gegen früher antreffen, die!
Zusammensetzung der Gewerbe ist im Lauf der Jahrzehnt-
vielfach eine andere geworden . Der letzte Hafner und Ge¬
schirrmacher, der letzte Nagelschmied ist ausgestorben, und was
den Verkehr betrifft , das letzte Floß die Enz hinunter, der
letzte Hornstoß des Postillons verklungen , nur morgen wird!
dieser Ihnen zu Ehren seine Wiederauferstehung für einen
Tag feiern . In diesem Zusammenhang darf noch erwähnt!
werden, daß die mit der Heimatgeschichte eng verknüpfte-
Sensensabrik Haueisen öi Sohn im vorigen Jahr ihr 125jähr.
Geschäftsjubiläum feiern konnte. Unser Amtsblatt „Der Enz-
täler " berichtet freu über alle Ereignisse von Bedeutung und
stellt vielfach die Verbindung der auswärtigen mit den hiesigen
Neuenbürgern her. Nicht vergessen wollen wir derer, die in
den Tagen des Völkerringens 1911—18 die Heimat beschützt
und besonders derer, die ihre Treue mit dem Tode besiegelt
haben : weiter weihen wir ein stilles Gedenken all denen, die
als Söhne und Töchter unserer Stadt die irdische Laufbahn
vollendet haben. Und nun lassen Sie mich namens der Stadt¬
verwaltung Sie alle herzlich begrüßen und namentlich den aus¬
wärtigen Gästen gegenüber zum Ausdruck bringen , wie sehr
wir uns über ihr Kommen freuen , herzlicher Willkomm sei
Ihnen entboten in Ihrer Heimat , wo man Sie zu jeder Zeit
gern kommen, ungern scheiden sieht, Ihnen allen ein echt
schwäbisches Grüß Gott . Eine Reihe von Namen auswärtiger
Neuenbürger wurde bekannt gegeben, denen ein Erscheinen
nicht möglich war , die aber trotzdem im Geiste das Fest mit¬
erleben wollen . Oberwerkführer Bla ich entbot in teils lan-

Nugenblick rn dem großen Pesel , >o verzweifelt , als stürze
ihm eine Welt zusammen.

„Ein Kind," murmelte er tonlos , „mein und» ihr Kind!
Eine Welt von Glück hatte uns in ihm erblühen können, '
Nun wird es, ehe seine unschuldigen Augen das Licht I
der Welt erblicken, zu einer Quelle des Schmerzes ." ^

Er ging hinauf in die einsame Kammer, in der er -
als Knabe gehaust. Den Kopf in beide Hände vergraben, >
saß er und lauschte auf das leise Rollen der Wogen. !
die wie ein ruheloser Herzschlag kamen und gingen. >

Fern bis zum Himmel , schweigsam, groß und weil f
lag das Meer . — Lodesbang schien es ihm — jo roües-
traurig wie sein zertretenes Herz. !

Estrid war , als ihr Mann hinter ihr die Tür schloß,
ohnmächtig znMnmengcbrvchen . Bald aber raffte ne sich
wieder empor. Mit wirren Angen sah sie um sich- Toten-
bleich war ihr Gesicht. »

Außer sich rüttelte sie an der Tür . Es war kein
Zweifel , sie war erne Gerangene . Peter Banken wollte
sie unter seiner eisernen Hand halten , um feines Kmocs
willen . Estrid lachte höhnisch aus.

Nie follte er es sehen, das Kind, das ihm mehr wert
war als sie. Des Kindes wegen wollte er sie dulden, ihr
selbst jedoch sollte Haus und Herz verschlossen sein. !

Und das war der Mann , der sie geliebt hatte, wie
wohl sonst kaum ein Weib geliebt wurde ? AusgcwM
alles , was er für sie empfunden . Lüge alles , was sich
ihr in Lrebe geneigt ? Sie , die sich vermaß, Macht über
die Menschen zu besitzen, mit einem Blick ihrer Äugen
alle Männer der Insel lenken zu können, die aus dem
Festlande , wenn sie nur gewollt , überall Königin sein
konnte, sie mußte sich bücken vor diesem blonden Riefen,
der ihr zeigen wollte , daß er ihr Herr war?

„Niemals !" tarn es hart von ihren Lippen. Lieber
lies sie, so weit sie ihre Füße trugen . Unter Peter Von-
kens eiserner Hand wollte und konnte sie nicht leben. Wie
eine Verbrecherin hatte er sie behandelt , nur weil sie ihü
nicht aus Liebe geuomwci !.

, (Fortsetzung folgt.) ,
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nioeu teils ernsten Reimen den Fünfzigern und Sechzigern
MMkomm und Gruß . Seine Verse , verkörpern die Chronik der
^abraänge 1869 und 1879: . . Das schönste aber , fast klingbs
^ie mn Märchen , das ist ein Mjähriges Zwillingspärchen ."

Ein treues Gelöbnis zur Heimat fand den Beifall im ge¬
meinsam gesungenen , ewig schönen Lied „Im schönsten Wiesen-
arunde " Namens der auswärtigen Neuenbürger dankte
^ustizrat Seeger - Stuttgart für die Einladung zur Heimat-
^ier Seine aus tiefster Seele kommenden Worte atmeten den
Geist unauslöschlicher Liebe zur Heimatscholle . Es könne nicht
sein daß man jemals die Heimat vergessen könne. Wer wie
er durch die Franzosen in übermütigem Siegermut brutal
von Haus und Hof vertrieben wurde , könne am besten das
brennende Heimweh verspüren und empfinde ,es doppelt wohl,
wenn die alte Heimat sich seiner erinnere und ihn begrüße.
Der Liederkranz unter Chörleiter Bossert brachte 3 Chöre zum
Vortrag : „Das Lied der Deutschen in der Fremde " von Men¬
delssohn und als letzte Männerchöre ,.O wie herbe ist das
Scheiden" von Silcher sowie ein weiteres Lied ; desgleichen die
Säilgervereinigung „Freundschaft " unter Chorleiter Schwarz
die beiden Stücke „Mein Heimatwald " von Cassimir und „Der
Fremdenlegionär " von Wengert . Der Turnverein trat mit
Männer - und Damenriege zu beifällig aufgenommenen Frei¬
übungen an ; seine Sängerschar unter Chorleiter Gottschalk
brachw „Aus weiten Fernen kehrt ich wieder " von Maischten
sowie „Abendsrieden " von Danse ! zu Gehör . Musik - und Or-
chestervereiii traten in edelsten Wettbewerb . Es sei uns er¬
lassen, kritisch zu urteilen , doch wird man in Neuenbürg nicht
sobald Besseres zu Gehör bekommen . Die verstärkte Kapelle
des Orchestervereins war mit den beiden Stücken Pot¬
pourri aus „Der fidele Bauer " von Leo Fall und Ouvertüre
-irr Oper „Oberon " von C. M . von Weber im Programm
vertreten . Weitere Nummern bestritt die Kapelle des Musik-
vereins , so Priestermarsch und Arie aus der Oper „Die
Aauberflöte " von Mozart ; „Aus Wagners Werken " von R.
Bohne , sowie verschiedene Märsche , denen nach stürmischem
Beifall Dreingaben folgen mußten . Gemeinderat Heinzel-
mann  nahm zum Schluß Veranlassung , allen Trägern der
überaus reichhaltigen Stückfolge den herzlichsten Dank des
Fremdenverkehrsvereins zu übermitteln . Zu vorgerückter
Stunde konnte er die erhebende Feier beschließen.

Der Sonntag.

Böllerschüsse und Große Tagwache leiteten 6 Uhr früh
den zweiten Festtag ein . Heiter lachte die Sonne vom Himmel,
als die Fünfziger mit der Kapelle des Musikvereins in ernstem
Zuge zum Gefallenendenkmal schritten , ihrer auf dem Felde der
Ehre gebliebenen Altersgenossen sowie der Toten der Stadt
Neuenbürg zu gedenken. Nach einem Choralvorspiel nahm
OLerwerkführer Bla ich Veranlassung , in kurzer Ansprache
die Toten des großen Krieges zu ehren . Namens der Alters¬
genoffen legte er den Lorbeer am Denkmal nieder . Das Lied
vom guten Kameraden beschloß die schlichte Feier . Auch in den
Kirchen wurde anläßlich der Sonntagspredigt auf den Sinn
des Heimattages hingewiesen . Je mehr es dem Mittag znging,
desto mehr Leben kam in die Stadt , von überall her kamen
Besucher des Festes . Von 11 Li Uhr ab war Standkonzert
hinter der evang . Kirche . An den Festwagen wurden die letzten
Arbeiten vorgenommen , die Kinder zum Festzug geschmückt.

Böllerschüsse kündigten gegen 2 Uhr mittags das Kommen
des Festzuges  an . Dicht gedrängt standen die Zuschauer
zu beiden Seiten der Straße - und bewunderten das farben¬
prächtige, einzigartige Bild des Zuges . Voraus fuhren die
Radfahrer , ihnen folgten die Zöglinge der Kleinkinder¬
schule. die sich im heiligen Ernst ihres großen Erlebens
bewußt waren , sodann die Schüler und Schülerinnen
der Realschule und Volksschule mit Gruppen und
Grüppchen, die Mädchen mit Kränzen und Blumen geziert;
wahre Blumenmädchen ! Die Knaben im Turnerdreß , Fähn¬
lein in den Reichs - und Stadtfarben tragend . Dem Gros des
Festzuges voran ritt majestätisch ein Herold . Als Ueberraschung
nahte, bestaunt und jubelnd begrüßt , die bereits angekündigte
historische Postkutsche, als Zeuge einer Vergangenheit , die es
nicht so eilig hatte , als wir heutigen Menschenkinder . Voraus
ritten zwei schmucke Postillione , das Posthorn zweistimmig
blasend. Immer noch klingt es in den Ohren : Sie soll mein
eigen sein. Eine behäbige Gesellschaft älteren Semesters hatte
in der Postkutsche Platz genommen . Sie selbst haben Sorgen
und Hast zuhause gelassen, sie wußten ja , wohin die Reise
ging . . . Nie kehrst du wieder . Im Anschluß folgte der LieLer-
kranz, der Wagen des Obst - und Gartenbauvereins , ein wahres
Prunkstück herrlicher Zierkunst . Nachgerade ist man es von
diesem Verein gewohnt , nur Auserlesenes zu Gesicht zu be¬
kommen. An schlossen sich der Turnverein sowie der Schützen¬
verein in Wichs , ihm folgte der Kriegerverein , dann eine
Miniatur des „Gall -Brunn " auf dem alten Schloß , aus dem
wahrhaftig Wasser floß , von ihm soll der Nachwuchs an
neuen Geschlechtern kommen . Gevatter Storch , der ihn philo¬
sophisch betrachtete , hatte keine Bedenken , daß er jemals ver¬
siegen könnte ; wäre auch ein Unglück. Sinnvoll vorgelagert
waren 2 wehrhafte Türme . Ein Wagen der hiesigen Ger¬
bereien und Schuhmacher , auf dem ein riesiger Ochse stand,
schüttelte ob all dem Treiben bedenklich seinen Kopf . Zu allem
Ueberfluß halten die Schuhmacher auf angebrachter Tafel „sich
bestens empfohlen , ein jedes zu versohlen ", die Gerber aber „Gut
U" d schnell, gerben dir das Fell ". Den Schluß bildete eine
geschmackvolle Weinlaube der Kellerei und Weinhandlung
schände . Sie batte sich besonderen Zuspruches zu erfreuen,
zumal es in großzügiger Weise für jedermann ausgezeichneten
Gratiswein gab.

Auf dem Turnhalleplatz angelangt , begann für die Kinder
Hauptakt . In bunter Folge wurden Prologe gesprochen,

nieder vorgetragen , Reigen aufgeführt und Schauturnen ver¬
anstaltet . Für jedes gab es etwas zu tun . Nach dem Bortrag
einiger Schülerchöre unter Rektor Häußler  ergriff Studren-
rat Dr . Großinann  das Wort zu herzlicher Ansprache . Alle
oenken an diesem Tag , ob es ihnen gut geht oder schlecht, an
E . Stadt der Heimat . Die Heimat ihrer Jugend bleibt ihre
ewige Lehnsilcht und da ist es nicht zu verwundern , daß die
vwgenid bei diesem Feste dabei ist. Die Jugend soll den Tag
haben nach ihrer Art , sie soll die Alten daran erinnern , daß

gegen früher nichts verändert hat . Das ist das Fest der
§ Großen . Dank sagte er den Veranstaltern des«wies . Neberraschungen und Spiele mannigfacher Art ver¬
kürzten den Nachmittag.
« allen Gasthöfen herrschte bis in die Abendstunden
regster Betrieb . Nach Einbruch der Dunkelheit erfolgte unter
allgemeiner Spannung das Abbrennen des Lohenfeuerwerks,
s ? 9rsuhrt von den Pyrotechnischen Fabriken Cleebronn . Dicht
^etzt waren die umliegenden Höhen mit Zuschauern , welchems grandiose Schauspiel bestaunten . Größere Erwartungen
„ allerdings bezüglich des in großer Aufmachung an-
^undigten Weltraumschiffes . Anscheinend hat ein Versager
ttn letzten Moment den Hanptesfekt verhindert . Schön wie
immer war die Beleuchtung des alten Scholsses . Bis spät in
^ dcacht brannten die farbigen Lichtlein auf den Ferrster-
gefimsen der Häuser als Ausklang des Heimattages.

Württemberg.
Stuttgart , 13. Juli . (30 Jahre Marineverein .) Am 6. und 7.

Juli feierte der Marineverein Stuttgart sein 30 jähriges Stiftungsfest,
verbunden mit der Taufe des Bootes für die Lungmannschaft. Am
6. Juli fand nach einer vorhergcgangenen Delegiertensitzung des Landes¬
verbands Württ . Marineoereine der Begrüßungsabend im Theater-
restaurant „Wilhelma " statt. Der 1. Vorsitzende Langjahr begrüßte
die Ehrengäste, den Protektor des Vereins Graf Fugger -Kirchberg-
Welßenhorn und den 1. Vorsitzenden des Bundes Deutscher Marine¬
verein« Exz. Vizeadmiral Rösig. Am 7. Juli morgens legte eine Ab¬
ordnung ves Marinevereins einen Kranz am Marine -Ehrenmal auf
dem Waldsriedhof für die gefallenen Kameraden nieder. Um 11 Uhr
versammelten sich die Kameraden und Ehrengäste auf dem Boots¬
platz am Neckar, um der Bootstauje beizuwohnen. Das festlich ge¬
schmückte Boot mit seinen Flaggen und Wimpeln lag zur Taufe be-
reit. Die Taufrede hielt der Ehrenvorsitzende des Landesverbands
Württ . Martneoereine Fregattenkapitän Wittmann . Hieraus lauste
Gräfin Fugger -Kirchberg-Weißenhorn das Boot mit den Worten:
„Ich taufe Dich auf den Namen Gas Fugger und wünsche Dir eine
gute Fahrt ". Anschließend überreichte die Taufpatin dem Iugendleiter
Laib einen Bootswimpel in den gräflichen Farben und Wappen . Bon
den Damen des Vereins wurde als Geschenk ein Wimpeiband gestiftet.
Eine Ehrenrunde , die von der Boolsmannschaft mit den Ehrengästen
gefahren wurde und ein Wettrudern zwischen Ulm, Heilbronn und
Stuttgart , das von Heilbronn vor Stuttgart und Ulm in 3.34,5 ge¬
gen 3.36,4 Min . gewonnen wurde, beschloß die Tausseierlichkeit.
Später fand noch eine Iubiläumsfeierlichkeit in Cannstatt statt.

Stuttgart , 15. Juli . (Die Bronze -Fünsziger werden eingezogen.)
Die Bronze -Fünfziger , die sehr leicht zu Verwechselungen mit den
Zehnpsenntg-Stücken führten und außerdem außerordentlich gern und
leicht gefälscht wurden, werden nach und nach aus dem Verkehr ge¬
zogen. An ihre Stelle werden die kleinen Nickel-Fünfziger treten, die
allerdings wegen ihrer Kleinheit nicht beliebt sind.

Cannstatt , 13. Juli . (Landesarbeiter-Eängerfest.) Am 4. August
findet auf dem Cannstatter Wasen das Landesarbeiter-Sängerfest statt.
Hiezu werden 20000 Landesarbeitersänger erwartet.

Tübingen , 13. Juli . (Beim Baden ertrunken.) Gestern abend
'/slO Uhr ist beim Baden im oberen Neckar beim Stockdorphiahaus
der 19 jährige BäckergeselleHans Rotsuß ertrunken. Er badete mit
zwei Dienstmädchen. Einem davon wollte er das Schwimmen lernen.
Dabei kam sie an eine Ttesstelle. Rotfuß gelang es, das Dienst¬
mädchen zu retten, er selbst konnte sich jedoch nicht mehr in Sicherheit
bringen und ertrank . Die Leiche konnte noch nicht gefunden werden.

Rottwril , 13. Juli . (Württ . Städtetag .- Die Vertreter größerer
und mittlerer Städte des Landes vereinigten sich am Donnerstag und
Freitag hier zu einer Tagung des Württ . Städtetaas . Am Donners¬
tag abend veranstaltete die Stadt Rottweil einen Begrüßungsabend.
Sladtschultheiß Abrell hielt eine Begrüßungsansprache , aus die der
Senior der Tagung ,OberbürgermeisterDr.Mülberg -Eßlingen,erwiderte,
wobei er daran erinnerte, daß der Württ . Städtetag im Jahre 1894
in Eßlingen gegründet wurde. Eine reiche Fülle von geistigen An¬
regungen ist seitdem zum Segen der Stadtgemeinden Württembergs
vom Städtetag ausgeganaen . Am Freitag vormittag fanden dann
im Sitzungssaale des Rathauses die Beratungen des Städtetags statt.
Nach einem gemeinsamen Mittagessen wurden nachmittags die Sehens¬
würdigkeiten der Stadt besichtigt.

Kirchheim u. T ., 13. Juli . (Tödliches Autounglück.) Mit dem
Auto tödlich verunglückt ist der Stadttierarzt Dr. Reutier aus Weil-
heim aus der Straße zwischen Neidlingen und Weilheim, als er mit
seinem kleinen Dixi-Wagen in die Straße nach Hepsisau einbog und
einem Radfahrer ausweichen wollte. Der Wagen hat sich infolge zu
starken Abdremsens überschlagen und seinen Führer unter sich begraben.
Dr . Reutter , der als allgemein vorsichtiger Fahrer bekannt ist. war so¬
fort tot. Der Radfahrer stürzte einige Meter von der Unfallstelle weg
in den Graben und fuhr» ohne irgendwelche Hilfe zu leisten, kurz
darnach nach Weilheim weiter. Untersuchung ist im Gange.

Großeislingen OA. Göppingen, 13. Juli . (Eingemeindung.) Der
Gemeinderat hielt am letzten Donnerstag in Gegenwart von Regie¬
rungsrat Hochtel vom Oberamt Göppingen eine Sitzung ab, in der
infolge Todes des frühren Schultbeißen über die Frage der Einge¬
meindung nach Göppingen verhandelt wurde. Nach längerer Bera¬
tung wurde mit 11 gegen 4 Stimmen beschlossen, sich in Eingemein¬
dungsfragen mit Göppingen einzulassen.

Hall , 13. Juli . (Das neue Krankenhaus .) Der Verwaltungsrat
der Haller Diakonissenanstait hat in feiner letzten Sitzung beschlossen,
den Bau des neuen Krankenhauses — als Hochhaus — der Architekten¬
firma Alfred und Richard Bihl in Stuttgart zu übertragen . Ehe
über die Aufbringung der nötigen Mittel nicht Karheit geschaffen ist,
kann jedoch mit dem Bau nicht begonnen werden. .

Neckarsulm , 13. Juli . (Kurzarbeit in den NSU .-Werken.) Heute
früh blieben lt. Neckar-Echo die Fabrtktore der großen NSU .-Werke
geschloffen. Die Arbeitszeit wurde auf drei Tage in der Woche redu¬
ziert. Dazu kommt, daß 800 Mann der Belegschaft entlassen werden.

Friedrichshafen , 13. Juli . (Die Zeppelinpost.) Das Seeblat er¬
fährt vom hiesigen Postamt , daß soviel bis jetzt bekannt ist, eine Ame-
rikasahrt ausgeführt wird. Zutreffendenfalls wird die beim Postamt
lagernde Post aus dieser Fahrt befördert. Ob diese vor oder nach der
Wettfahrt stattfindet, steht noch nicht fest.

Baden.
Pforzheim , 13. Juli . In einem Fabrikbetrieb in der Luisen-

stratze verunglückte ein Arbeiter dadurch, daß ihm beim Herausneh-
nehmen aus dem Behälter eine mit Schwefelsäure gefüllte Flasche
entglitt und ihm die Säure schwere Verletzungen beibrachte. Der
Verunglückte ist ins Krankenhaus gebracht worden.

Baden -Baden , 13. Juli . Gegen die in dem Fall Herrmann
verwickelte Frau des Frauenarztes Dr . L. in Bremen , bisher wohn¬
haft in Bremen, ist von dem Nachlaßkonkursoerwalter , Rechtsan¬
walt Otto tzäuert in Baden -Baden , ein Sicherheitsarrest in Höhe
von 30 OM Goldmark beim Landgericht erwirkt, um der Vermögens¬
verschleierungdurch die Schuldnerin , mit der Herrmann in Beziehun¬
gen stand, vorzubeugen. Es besteht sonach eine begründete Aussicht,
daß die tatsächlich vorhandene Fchlsumme sich ermäßigen dürste.

Villingen , 13. Juli . Vor längerer Zeit ging durch die Presse
die Nachricht von großen Veruntreuungen bei der Filiale eines Kre-
felder Seidenhauses in Villingen. Diese Meldungen wurden sowohl
von der Filiale wie auch von der Firma selbst mehrfach in Abrede
gestellt. Nunmehr stellt sich heraus, daß der frühere Direktor Brunner
seine Firma zu täuschen verstanden hat und seit den Fahren 1923
seine Vertrauensstellung mißbrauchte und für mindestens eine halbe
Million NM . Seidenwaren veruntreute. Diese Unterschlagungenblieben
deswegen so lange unentdeckt, weil der Direktor sich die Mithilfe des
von der Firma Krefeld zur Kontrolle gesandten Revisors gesichert hatte.
Brunner und der Revisor sind nunmehr verschwunden. Die Er¬
mittlungen der Staatsanwaltschaft Konstanz ergaben, daß Brunner
die Seide unter Marktpreis an Billinger und Freiburger Kausleute
verkauft hat. Unter dem Verdacht der Hehlerei wurden daher der
Kaufmann Ernst Schilling in Villingen verhaftet. Auch ein Frei¬
burger Kausmannsehepaar soll in dieser Angelegenheit in Haft ge¬
nommen worden sein. Wie weiter bekannt wird , soll es gelungen
sein, den flüchtigen Direktor Brunner festzunehmen.

Neueste Nachrichten,
Heidelberg , 14. Juli . Die staatswiffenschaftlicheKommission der

Universität Heidelberg hat beschlossen, dem Reichsminister und Bot¬
schafter a. D. Dr . phil. Sols in Würdigung seiner hervorragenden
kulturpolitischen Wirksamkeit, seiner entscheidenden Verdienste um die
geistig-moralische Anerkennung Deutschlands im fernen Osten, sowie
seiner unermüdlichen Arbeit für die Wiederherstellung und Ausge¬
staltung der Beziehangen Deutschlands zu Japan die Würde eines
Dr . rer. pol. ehrenhalber zu verleihen.

München , 14. Juli . Hart an der Stadtgrenze Münchens auf
der Ingolstädter Landstraße ereignete sich am Samstag abend rin
schweres Automobilunglück, bei dem zwei Personen getötet und sieben

verletzt wurden. Das Auto des Fürther Kaufmannes Schicketanz,
dos von dessen Ehefrau gesteuert wurde, geriet beim Ucberholen eines
Radfahrers zu weit nach links und rannte in voller Fahrt gegen
einen Baum . Das Auto stürzte um und begrub sämtliche neun In¬
sassen unter sich. Frau Schicketanz und ihr vierjähriges Kind wur¬
den sofort getötet, die übrigen sieben Insassen mußten mehr oder
weniger schwer verletzt ins Krankenhaus übergefiihrt werden.

Nürnberg , 13. Juli . Bei der Verteilung der Zeugnisse in der
höheren technischen Staatslehranstalt ereignete sich heute vormittag
ein tragischer Vorfall . Während der Verteilung geriet der 24 Jahre
alte Ewald Ball aus Karlstadt am Main , als ihm mitgeteilt wurde,
daß er die Prüfung nicht bestanden hätte und somit durchgefallensei,
in große Erregung und machte dem Direktor der Anstalt Vorhaltungen.
Plötzlich zog der junge Mann ein Messer und rannte es sich so heftig
in die Brust , daß er tot zusammenbrach.

Leipzig , 13. Juli . In dem Verfassungsstreit üher die Gültigkeit
der preußischen Notverordnung vom 8. Mai 1929 über die Regelung
der Gewerbesteuer für das Rechnungsjahr 1929 hat der Staatsgerichts¬
hof für das Deutsche Reich die Anträge der Landtagsfraktionen der
Wtrtschastspartei und der Deutschnationalen Volkspartei aus Ungül¬
tigkeitserklärung der Notverordnung abgewtesen.

Berlin , 13. Juli . Der volkswirtschaftliche Ausschuß des Reichs¬
tags ist für kommenden Dienstag den 16. Juli , vormittags 10 Uhr,
zu einer Sitzung einberusen worden. Auf der Tagesordnung steht
der Entwurf einer Verordnung zur Durchführung des Gesetzes über
Vermahlung von Inlandsweizen.

Berlin , 13. Juli . Die „B . Z." meldet aus El Paso (Texas) :
Der Flieger von König-Warthausen , der mit einem Kleinflugzeug
aus einem Weliflug begriffen ist, wurde bet einem Autounfall , den er
auf dem Wege zuin Flugplatz erlitt, schwer verletzt. Nach Ansicht
der Aerzte wird 0. König-Warthause » mehrere Wochen im Kranken¬
hause bleiben müssen.

Berlin , 13. Juli . Die vor der Ablieferung des Schnelldampfers
„Bremen" des Norddeutschen Lloyds vorgenommene amtliche Ver¬
messung hat für das Schiff, nach einer Blättermeldung aus Bremen,
einen Raumgehalt von 49864 Bcuttoregistertonnen, also nahezu
50 MO Bruttoregistertonnen ergeben. Vertraglich waren 46000 Brutto¬
tonnen ausbedungen.

Berlin , 15. Juli . Breitscheid stellt im „Vorwärts " sest, daß die
Sozialdemokratie ohne Sicherheit für die Rheinlandräumung den
Poung -Plan nicht ratifizieren werde.

Hamburg , 14. Juli . Der auf der Werft von Blohm <L Botz im
Bau befindliche Riescndampfer „Europa " des Nordddeutschen Lloyd,
der nach dem schweren Brande vom 26. März ds. 2s . Mitte April
wieder ins Dock genommen worden war , ist heute vormittag plan¬
mäßig ausgedockt und an den Kai von Blohm L Boß verholt wor¬
den. Das Schiff ist in allen seinen Verbänden wiederyergestellt, d. h.
der Eisenschiffbau hat das ungefähre Stadium wie z. Zt. des Stapel-
lauses wieder erreicht.

Danzig , 13. Juli . Ein furchtbares Brondunglück ereignete sich
heute nacht in dem Villenvorort Langfuhc. Auf dem Trockenboden
eines Anwesens brach Feuer aus , das rasch auf die darunter befind¬
liche Wohnung des Händlers Albert Lehrke Übergriff. Die Familie,
die in tiefem Schlafe lag, konnte sich nicht rechtzeitig retten. Sowohl
die Ehefrau des Lehrke, wie auch seine drei Kinder und ein weiteres
Kind, das bei der Familie zu Besuch weilte, erstickten.

Aattowitz , 14. Juli . Wie die polnische Presse meldet, hat der
Generaldirektor der Bismarckshülte , Kaltenborn , von der schlesischen
Wojewodschaft den Ausweisungsbefehl erhalten. Kallenborn , der
Polen bis zum 21. Juli verlassen soll, ist deutscher Staatsangehöriger.
Die polnische Presse berichtet in diesem Zusammenhang, daß Kallen¬
born bereits mehrmals den Ausweisungsbefehl erhalten habe, daß
dieser Befehl aber infolge der Interventionen des deutschen General¬
konsulats immer wieder rückgängig gemacht worden sei. Die neue
Ausweisung soll im Zusammenhang mit der Entlastung von 4M Ar-
keltern der Bismarckshütte stehen. Die polnische Presse hatte behauptet,
daß die Entlassenen hauptsächlich polnisch gesinnte Arbeiter sind.

Rom , 15. Juli . Der Unterstaatssekretär im Luflsahrtministecium,
Balbot , ist heute abend nach Friedrichshofen abgereist, um das neue
Dornier-Flugzeug zu besichtigen. Balbot bestätigte die Nachricht, daß
Italien zwei solcher Flugzeuge für sich bestellt habe.

Brüssel , 13. Juli . Der in die Angelegenheiten der Utrecht» Dc>-
kumentenveröffentltchnngen verwickelte Redakteur der Schelde. Ward
Hermans , ist durch Gerichtsbeschlußaußer Verfolgung gesetzt worden
mit der Begründung , die Voruntersuchung habe nicht ergeben, daß
Hermans militärische Spionage betrieben habe. Sein Verhalten sei
vielmehr durch einen politischen Beweggrund motiviert.

Paris , 13. Juli . Der Ministerrat hat heute beschlossen, mit Rück¬
sicht auf die Hitze morgen die am Nationalfeiertag sonst übliche Pa¬
rade am Triumphbogen aussallen zu lasten. In verschiedenen anderen
französischen Garnisonstädten wird die Parade aus den gleichen Grün¬
den ebenfalls nicht startfinden.

Paris , 13. Juli . Die medizinische Wissenschaft hat ein neues
Opfer an der Universität in Paris gefordert. Dort studiert seit
langer Zeit ein Professor Dr. Marie die Verwesungsgifte und Gegen¬
gifte. Ein Giftteilchen war ihm ins Auge gedrungen und hat zu
einer furchtbaren Gehirnparalyse geführt. Nach dreiwöchiger schreck¬
licher Krankheit ist der Professor gestern gestorben.

London , 13. Juli . „Times " berichtet aus Hongkong : Eine große
Explosion van Munitionsoorräten hat Donnerstag nachmittag in Pun»
nanmu in Südchina stattgefunden. Es wird gemeldet, daß die Zahl
der Todesopfer 1000 beträgt. Kein Ausländer ist getötet worden, aber
der britische Konsul wurde leicht verletzt. Das britische Konsulat ist
schwer beschädigt.

London . 13. Juli . „Daily Telegraph" berichtet aus Konstantinopel:
400 Menschen verloren das Leben in den furchtbaren Ueberschwemm-
ungen und Erdrutschen in den Bezirken Pazardzik und Zurmene, nach
einem der schwersten Unwetter, das sich je in der Türkei ereignet hat.
Tausende von Menschen eilen, von den rasch vordringenden Fluten
verfolgt, höher gelegenen Gebieten zu. Alle Flüsse in der Gegend
sind über die User getreten. Rettungsardeiten sind so gut wie un¬
möglich.

Newyork , 15. Juli . Die Monatsübersicht der Bank von Ame¬
rika berechnet, daß 65 Prozent der deutschen Zahlungen aus dem
Poung -Plan dem amerikanischen Schatzamt zufließen, während die
übrigen 35 Prozent größtenteils Frankreich für Wiederherstellungs-
zwecke zugut kommen.

Newyork , 13. Juli . Das Flugzeug „Angelano" , hat bei seinem
246-Stundenflug eine Strecke von 31600 Kilometer zuriickgelegt. VojBeginn des Dauerfluges war die „Angelano" bereits 272M Kilometer
geflogen. Der Fiugzeugmotor ist noch in gutem Zustand.

Antwort auf Kleine Anfragen.
Stuttgart , 15. Juli . Auf die Kleine Anfrage des Abgeord¬

neten Dr . Mauthe betr . die neue amerikanische Zolltarifvorlage
hat das Wirtschaftsministerium folgende Antwort erteilt : Dem
Staatsministerium ist bekannt , daß den gesetzgebenden Körper¬
schaften der Vereinigten Staaten von Amerika gegenwärtig
eine Zolltarifnovelle zur Beschlußfassung vorliegt , durch die
eine größere Zahl von Positionen des geltenden Zolltarifs der
Vereinigten Staaten eine Erhöhung erfahren soll. Das
Wirtschaftsministerium ist Hiewegen bereits vor längerer Zeit
an die zuständigen Reichsministerien herangetreten . Da es
sich um einen Gegenstand der inneren Gesetzgebung der Ver¬
einigten Staaten handelt , läßt es sich indes nicht sagen , ob zur
Zeit in der Sache Schritte mit Aussicht auf Erfolg möglich
sind.

Auf die Kleine Anfrage des demokr . Abgeordneten Dr.
Mauthe vom 25. Juni d. I . betr . den neuen Zolltarif der
Türkei hat das Wirtschaftsministerium folgende Antwort er¬
teilt : Soviel ans den bisherigen Veröffentlichungen über die
Neugestaltung des türkischen Zolltarifs zu ersehn -ist, wird
der neue Tarif beträchtliche Erhöhungen der bisherigen Zoll¬
sätze und damit die Interessen der an der Einfuhr nach der
Türkei beteiligten Länder , « nd so auch die Interessen der



deutschen und württcmbergischen Ausfuhrindustrie , empfindlich
berühren. Während aber der dem Friedcnsvertrag von Lau¬
sanne angeschlossene Handelsvertrag der Türkei mit England,
Frankreich,. Italien usw. bereits am 6. August 1929 abläuft,
kann der deutsch-türkische Handelsvertrag , der Deutschland die
Meistbegünstigung sichert, erst vom 22. Juli 1929 ab mit einer
sechsmonatigen Frist gekündigt werden; eine Kündigung ist bis
fetzt von keiner Seite angemeldet. Im Hinblick hierauf hat
Deutschland bisher von der Aufnahme von Verhandlungen zur
Neurgelung des Handclsvertragsverhältnisses zur Türkei ab¬
gesehen.

Enthüllung des Grabmals für Staatspräsident Blas.
Stuttgart , 11. Juli . Am Sonntag vormittag wurde iur

Staatspräsident Blos .) Am Sonntag vormittag wurde im
Urnenhain des Pragfriedhofs neben dem Krematorium , in
einem stimmungsvollen Rondell, das die Stadt -Stuttgart für
diesen Zweck zur Verfügung gestellt hat, das dem ersten würt-
tembergischen Staatspräsidenten Wilhelm Blos gewidmete, aus
Staatskosten erstellte Grabdenkmal, enthüllt . Die württem-
bergische Regierung war durch Justizminister Dr . Beyerle ver¬
treten . Das Reichswehrkommando Stuttgart hatte eine Ver¬
tretung entsandt. Unter den Ehrengästen befanden sich weiter
Oberbürgermeister Dr . Lautenschlager-Stuttgart , Landtags-
Präsident Pflüger , Stadtrat Roth von der Vaterstadt des Ver¬
storbenen Wertheim am Main , Staatspräsident a. D. Dr . von
Hieber, Staatsrat Dr . Hegelmaier, der Präsident der Oberpost¬
direktion Dr . Metzger, Reichsarbeitsminister a. D. Schlicke so¬
wie die Witwe und Anverwandten des Verstorbenen. Die Feier
wurde durch musikalische Darbietungen der Reichsbannerkapelle
und des Freien Singchors Stuttgart eingeleitet. Die Gedenk¬
rede hielt ein alter Freund des Verstorbenen, Dr . Quarck,
Frankfurt a. M . Er führte u. a. aus : So schlicht wie das
Denkmal, so schlicht war der Mann , dessen wir heute gedenken.
Wilhelm Blos war ein geselliger, liebenswürdiger Mensch und
den andern ein trauter Genosse. Die höchste Erfüllung seiner
menschlichen Mission hat Blos an dem Tage gefunden, da ihn
das Vertrauen eines ganzen Volkes an die Spitze der württ.
Staatsverwaltung berief. Als württembergischer Staatspräsi¬
dent übte er seine Kunst, mit Menschen umzugehen, in hervor¬
ragendem Maße . Auszugleichen und zu glätten war ihm im
besten Sinne beschieden. Eins bleibt bis in die spätesten Zeiten
unvergessen, wie Wilh. Blos einst die deutsche Reichsregierung
und die deutsche Nationalversammlung als gastfreundlicher und
liebenswürdiger Wirt in Stuttgart ausgenommen hat , die beide
eine Zeitlang aus der Reichshauptstadt Weichen mußten . An¬
schließend wurden Kränze niedergelegt von Justizminister
Dr . Beyerle für die württ . Staatsregierung , Landtagspräsident
Pflüger für den württ . Landtag , Reichsarbeitsminister a. D.
Schlicke in Vertretung des verhinderten Reichsinnenministers
Severing für die Reichsregierung, Oberbürgermester Dr . Lau¬
tenschlage für die Stadt Stuttgart , der württ . Landtagsabg.
Ulrich-Heilbronn für den Reichsvorstand der Sozialdemokra¬
tischen Partei Deutschlands, für die württ . sozialdemokratische
Partei , für die württ . sozialdemokratische Landtagsfraktion und
für die sozialdemokratische Fraktion des Reichstags, ferner von
Vertretern der sozialdemokratischen Partei Stuttgart , der
Stadtgemeinde Werthcim am Main , der sozialdemokratischen
Partei Wertheim, des Reichsbunds der Kriegsbeschädigten Gau
Württemberg und Hohenzollern, des Reichsbanners Gau Würt¬
temberg, des Reichsvorstands des Republikanischen Reichs-
bnndes. Der Württ . Gocthebund hatte schon am Vortage
einen Kranz niederlegen lassen. Hierauf sang der Freie Volks¬
chor „Still schläft der Sänger , von Silcher und die Reichs-
lmnnerkapelle spielte das Reichsbannerlied. Mit dem Vorbei¬
marsch des Reichsbanners am Grabe fand die Feier ihr Ende.

Tommertagung der Demokratischen Partei.
Ochringcn, 11. Juli . Tie heute hier stattgefundene Som¬

mertagung der Deutschen Demokratischen Partei wurde durch
eine Vertrauensmännerversammlung eingeleitet. Den Höhe¬
punkt der Tagung bildete die Kundgebung am Nachmittag
im vollbesetzten Eisenbahnsaal . bei der als Redner der Abgeord¬
nete Bruckmann-Heilbronn und Reichsernährungsminister
Dietrich sprachen. Elfterer ging auf die verschiedensten Fragen
der kleinen und großen Politik ein. Mit großer Spannung
folgte dann die zahlreiche Versammlung den glänzenden Aus¬
führungen von Reichsernährungsminister Dietrich, der, von
den schweren inner - und außenpolitischen Entscheidungen, die
teils hinter uns . teils vor uns liegen, ausgehend, zunächst das
Problem der Arbeitslosenversicherung, ihre Mißbräuche und
die Notwendigkeit einer Aenderung der bestehenden Bestim- j

mungen behandelte und darlegte, wie gerade diese Frage in
erster Linie auch dev Bauernstand angehe. Hierauf ging er
mit tiefer Gründlichkeit aus seine Agrarpolitik ein. Seine
Zollpolitik wird, so sagte der Minister , den Wünschen und
Notwendigkeiten der Landwirtschaft so weit entgegenkommen,
daß ein Aufstieg nicht nur künftig erwartet werden darf,
sondern sich in besseren Preisen und Absatzmöglichkeiten für
landwirtschaftliche Produkte schon jetzt anbahne. Das Monopol
habe er in Erkenntnis seiner Gefährlichkeit abgelehnt . Nicht
der Schrei nach Staatshilfe könne endgültigen Wandel zum
Besseren schaffen, sondern Umstellung, Rationalisierung und
Organisation . Eingehend behandelte der Redner die Frag«
des Getreidebaues , der Viehhaltung und der Kleinwirtschaft
und die Möglichkeiten, die sich aus ihnen bei besserer Aus¬
nutzung erzielen lassen. Butter , Fleisch. Kartoffeln , Zucker
haben durch Zollerhöhungen, die sich schon jetzt auszuwirken
beginnen, wesentlichen Schutz erfahren und ungeheure Sum¬
men könnten noch erspart werden und der heimischen Land¬
wirtschaft zufließen, wenn man mehr auf ausländische Produkte
und Luxus verzichten lernte . Aber erster Grundsatz ist
immer wieder, daß sich der deutsche Landwirt auch auf die
Wünsche der Konsumenten einstellt und die Gemeinsamkeit —
den Genossenschaftsgedanken— mehr in seine Dienste stellt.
Der zweite Teil der Rede galt den aktuellsten Themen unserer
Tage : Reparationen , Dawcs- und Nonng -Plan , Räumung
und alle daniit im Zusammenhang stehende Fragen und Aus¬
wirkungen. Der Schluß der Rede behandelte Demokratie,
Republik und Arbeit an dem auf den Trümmern der Revolu¬
tion geschaffenen Staat . Not tut nationale Gesinnung und
nationale , produktive Arbeit ; an Stelle von Verhetzung. Ver¬
wirrung und Putsch muß die Politik der Ruhe und Ordnung,
des Verstandes und der Vernunft treten . Nur sie haben An¬
spruch darauf , nationale Politik genannt zu werden. Stür¬
mischer Beifall dankte dem Redner.

Ungarns Antwort an Prag.
Pest, 11. Juli . Außenminister Walko hat am Samstag

seine Antwort auf die in Angelegenheit des in Hidasnemetti
verhafteten Wenzel Pecha überreichte Note des tschechischenGe¬
sandten erteilt . In der Antwortnote wird nach einer Dar¬
stellung darüber , wie Pecha durch die ungarischen behördlichen
Organe als Svion ertappt wurde, und unter welchen Um¬
ständen seine Verhaftung erfolgte, zum Schluß ausgeführt:
Die ungarischen Behörden haben ein unbestreitbares Recht
aehabt, den bei Spionage ertappten Wenzel Pecha zu verhaften.
Demnach hat also jene Beschwerde keine Grundlage , daß die
ungarischen Behörden das Abkommen über die Grenzbahnhöfe
verletzt hätten da die unaarischen Behörden mit der Verhaf¬
tung Pechas bloß ihre Pflicht erfüllt haben. Die ungarische
Regierung ist demnach ans Grund des gegebenen Tatbestandes
und der Rechtslage gezwungen, die Schlußfolgerungen der Note
der tschechoslowakischen Gesandten und den darin zirm Ausdruck
gebrachten Wunsch als gegenstandslos zu betrachten.

Russisches Ultimatum an China.
Moskau, 11. Juli . Die Sowjetregierung hat durch ihren

Geschäftsträger eine sowohl an die Mukden- als auch an die
Nanking-Regierung gerichtete Note überreichen lassen, die
ultimativen Charakter trägt und den Auftakt zu außerordent¬
lich weitgehenden Ereignissen im fernen Osten bilden kann.
In der Note wird darauf hingewiesen, daß die Besetzung der
ostchinesischen Eisenbahn durch die chinesischen Behörven , sowie
die Schließung der Sowjetvertretung in Cbarbin und die
Massenverhaftungen von Sowjetbeamten und Sowjetbürgern
in krassem Widerspruch zu den Verträgen über die ostchinesische
Eisenbahn steht. Dieses Vorgehen sei offenbar nur dadurch
zu erklären, daß die chinesischen Generäle in der bisherigen
Langmut des Sowjets gegenüber alle Provokationen und in
dem russischen Streben nach Erhaltung des Friedens Zeichen
der Schwäche setzen. Die Sowjetregierung erhebe gegen diese
Vorgänge in Cbarbin allerschärfsten Protest . Rußland will
auch jetzt noch die Politik des Friedens und der freundschaft¬
lichen Regelung aller Streitfragen sowie die Achtung der Sou-
veränitätsrecbte Chinas aufrecht erhalten , macht aber darauf
aufmerksam, daß es auch über ansreichende Mittel verfügt,
seine Rechte gegen Gewalttaten zu schützen. Die Note enthält
sodann den" Vorschlag auf unverzügliche Einberufung einer
chinesisch-russischen Konferenz zur Regelung aller Streitfragen
in der ostchinesischen Eisenbahnfrage. Die Vorbedingung für
das Zustandekommen der Konferenz müsse aber die sofortige
Freilassung aller verhafteten Sowjetbürger bilden und die
Rückgängigmachungaller vertragswidrigen Maßnahmen chine¬

Calmbach.ZlMgs-Berfteigemg.
Am Dienstag den 16. ds. Mts ., nachmittags1 Uhr,

kommen im Wege der Zwangsvollstreckung folgende Gegen¬
stände zur Versteigerung:

Bier Band Brockhaus Handbuch.
Zusammenkunft beim Rathaus.

Höhle, Gerichtsvollzieher.
Neuenbürg.

Anläßlich der
Nachfeier des Hemattages

findet heute Montag abend von 6 Uhr ab

Ailz -NerWuns
in der Turnhalle statt._

Beamte
erhalten bei Einkauf von Herren -Stoffen , Konfektion
und Anfertigung «ach Matz»Zahlungserleichterung oder
gegen KasseSProzent Rabatt , bei streng reeller Bedienung.
Garantie für la Paßform — billigste Preise.

In den nächsten Tagen bereise ich das Enztal und bitte
bei Bedarf um Ihre Adressen. (Referenzen an jedem Platze.)

August Wilhelm , Pforzheim,
Westliche 23.

dr. K8«li«kriiklkd.
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Verlobte
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Conweiler, 14. Juli 1929.

ToSas-Unseige.
Verwandten und Bekannten die schmerzliche

Nachricht, daß meine liebe Frau unsere treube
sorgte Mutier

Mina Engelhard , geb. Schaber,
nach kurzer schwerer Krankheit im Alter von 57
Jahren sanft in dem Herrn entschlafen ist

In tiefer Trauer
Der Gatte: Friedrich Engelhard

mit Kindern.

Beerdigung Dienstag nachmittag5 Uhr

Dobel.
Verkaufe ein fettesNeunos-ast

Heute abend
8Ahr Treffpunkt
sämtl.Sänger im
Schullokokal.
ist EhrensacheErscheinen Christian Manlbetfch,

Holzhauer.Der Vorstand.

sischer Behörden gegen Sowjetvertreter und hinsichtlich drr
Eisenbahnverwaltung . Die Sowjetnote macht die Mukden-
und die Nanking-Regierung auf die ernsten Folgen aufmerk¬
sam, die die Ablehnung dieser russischen Konfcrenzvorschläae
nach sich ziehen müßte und erklärt ultimativ , daß sie die
chinesische Antwort binnen tz Tagen erwartet . Ausdrücklich
wird sodann die Warnung ausgesprochen, daß die Sowjetunion
im Falle einer unbefriedigenden Antwort gezwungen sein
werde, andere Mittel zur Verteidigung ihrer gesetzlichen Rechte
anzuwenden. Zweifellos hofft man in Moskau, China durch
diesen Einspruch in letzter Minute zur Besinnung zu bringen
und auf gütlichem Wege eine Regelung des Konfliktes noch
finden zu können, der schließlich bisher nur mit den Charbincr
Lokalbehörden besteht. Andererseits sind im allgemeinen kurz¬
fristige Ultimaten selten zur Entspannung einer kritischen Si¬
tuation geeignet. Die Lage ist aber deshalb besonders gefahr¬
drohend, weil die Möglichkeit von Grenzzusammenstößenbe¬
steht, zumal an der russischen Grenze neben MukdentruMn
Weißgardistische Emigrantenabteilungen vertreten sind, gegen
deren Abenteuerlust es keine Garantie gibt oder wenigstens
keine andere als die Znsammenziehung genügender Kräfte der
Roten Armee, die zweifellos erfolgen wird.

Chinesische Truppen an die Ostbahn entsandt.
Peking, ll . Juli . Die Nankingregierung hat 1 chinesische

Divisionen von Mukden nach Charbin entsandt. Sie sollen die
Eisenbahnlinie Charbin —Pogranitschna und Charbin—Chailar
—Mansehnya besetzen. Am Freitag abend fand in Charbin
eine Besprechung der chinesischen Truppenführer unter Vorsitz
von General Tschang statt, in der beschlossen wurde, im Falle
eines Angriffs roter Truppen auf die chinesische Ostbahn über
die Nordmandschurei sofort den Ausnahmezustand zu ver¬
hängen. Von russischer amtlicher Seite wird erklärt, daß die
Sowjetregierung keine Angriffsabsichten gegen China hege.
Die Zusammenziehnng russischer Truppen au der Grenze sei
lediglich zum Schutz gegen die Banden des Kosakenführers
Semjenow erfolgt . Illach einer weiteren Meldung aus Char¬
bin sind bisher 17 russische Ingenieure , die an der chinesischen
Ostbahn tätig waren, ausgewiesen worden.

Mißglückte Transozeanflüge,
Newyorl,  ll . Juli . Das polnische Ozeanflngzeug

„Marschaü Pulsudski", das am Samstag früh in Paris startete,
ist bei einem Landungsversuch auf der Azoreninsel Graziöse
Samstag abend zerstört worden. Der Flieger Jdzikowski wurde
dabei getötet, sein Begleiter Kubala verletzt. Die polnischen
Flieger wollten zunächst auf Fahal landen, entschlossen sich
dann aber, nach Graziös« zu fliegen, um dort eine Landung
zu versuchen, da in Fahal die Landnngsmöglichkeit zu schlecht
war. Nach einem gleichlautenden Bericht des „Exchange Tele¬
graph " aus Lissabon ist der Absturz iu einem Maschinendefekt
zu suchen. Auch iu dessen Bericht wird gemeldet , daß einer der
Flieger tödlich vermnglückte, während der andere gerettet
wurde.

Costes umgekehrt.
Paris , ll . Juli . Die französischen Flieger Costes und!

Bellonte haben sich in den Abendstunden des Samstag zur
Aufgabe ihres Amerikafluges entschlossen und sind um 9.22 llhr
Sonntag vormittag in Cilla Coublay, dem Militärflughafem
von Paris gelandet, lieber die Gründe ihrer Umkehr war!
noch nichts in Erfahrung zu bringen . Der Entschluß der!
Flieger wurde am Samstag dem Luftfahrtministerium durchs
Fuukspruch mitgeteilt . Die Umkehr ist um 16.15 Uhr in der
Gegend der Azoren erfolgt . IN Frankreich wird das Mißlingens
des mit größten Hoffnungen augetretenen Fluges außerordcnt-,
lich bedauert, doch zollt man dem große Selbstverleugnung
erfordernden Entschluß der französischen Flieger alle Anerkcn-:
nung , zumal sie bereits 2000 Kilometer bis zum Augenblick Keg
Umkehr hinter sich hatten und sich mit Zurücklegung der zum-
Rückflug benötigten Strecke bei Fortsetzung der ursprünglichen
Richtung dem erstrebten Ziel wesentlich genähert haben wür¬
den. Eine Zwischenlandung auf den Azoren hätte unter allen
Umständen eine Beschädigung des Flugzeugs zur Folge gehabt.
Costes zvg es vor . mit einem unversehrten Flugzeug nach dem
Heimathafen zurückzukehren. Bei der von ihm des öfteren
bewiesenen Tatkraft ist nicht daran zu zweifeln, daß er sicd
nickt endgültig geschlagen gibt. Wie Costes bei seiner Landung
erklärte, sei die Umkehr lediglich dadurch notwendig geworden,
daß die Flieger , in der Gegend der Azoren widrige Winde an¬
getroffenen hätten , die ihre Fahrtgeschwindigkeit von M
Stundenkilometern auf 60 Stundenkilometer herabmindertcu-

W. Forstamt Calmbach.
Forstmeisterreoier.WeOm-Mord.

Die Arbeiten zur Chaussie¬
rung eines Holzabfuhrwegs im
Staatswald I Eiberg Abt. 11,
12, 13, 14 und 15 und die
Einmündung des Winkels¬
kopfwegs in diesen Weg mit
einem Kostenvoranschlag von
14500 RM. sind auf Grund
der allgemeinen und besonderen
Bedingungen zu vergeben.

Schristl. Angebote in Pro¬
zenten der Ueberschlagssumme
sind bis spätestens Dienstag
den 23. Juli 1923, vorm.
11 Uhr mit der Aufschrift
„Wegneubau" beim Forstamt
einzureichen, wo Kostenüber¬
schlag und Bedingungen ein¬
gesehen werden können.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

am Dienstag den 16. Juli,
abends6*/s Uhr.

Tagesordnung:  -
1. Voranschlag der Ortssm-j

sorgekasse und der Stad!--
pflege 1929. -

2. Sonstiges. !
Stadtschultheiß Knödels

Neuenbürg.

Mädchen
gesucht für zwei Personen bei
guter Behandlung und Be¬
zahlung.

Stolz , Reutweg.
Herrenalb.

Unser Hofhund(Rottweiler),
auf den Namen Lump hörend,
ist

entlaufen.
Der Wiederbringer erhält

Belohnung.
K. Seufer K.«G.

Stempel-KW
und

Stempel-Me
stets vorrätig in der

Inh . : D. Strom.

Langenalb.
Eine sehr gute -

R>A
Kuh

25 Wochen trächtig, zu oer-j
kaufen.

G. Herb, Hauptstr^ !

Reißzeuge.
Siegelstöcke

in schöner Ausführung uA
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